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Der Ärztliche Sachverständigenbeirat „Berufskrankheiten“ beim Bundesministerium für Arbeit 

und Soziales gibt zu der genannten Berufskrankheit folgende wissenschaftliche Stellungnahme 

ab: 

 

Vinylchlorid besitzt nach dem Merkblatt zur Berufskrankheit Nr. 1302 eine krebserzeugende 

Wirkung in Bezug auf die Entstehung des Hämangioendothelsarkoms der Leber 

(Bundesministerium für Arbeit 1985). In der folgenden wissenschaftlichen Stellungnahme wird 

die Literatur in Bezug auf den Zusammenhang zwischen Vinylchlorid und primärem 

Leberzellkarzinom diskutiert: 

 

Gefahrenquellen 

Mit einer Vinylchlorid-Einwirkung muss insbesondere in folgenden Arbeitsbereichen gerechnet 

werden (IARC 2012): 

1. Herstellung von Vinylchlorid  

2. Herstellung von Polyvinylchlorid 

3. Verarbeitung von Polyvinylchlorid 

4. Verwendung von Vinylchlorid-haltigem Haarspray 

 

Bei der Vinylchlorid-Einwirkung, die im Zusammenhang mit der krebserzeugenden Wirkung 

dieser Substanz diskutiert wird, handelt es sich in der Regel um Expositionsbereiche über 

10 ppm. Eine besonders hohe Vinylchlorid-Einwirkung, die teilweise über 100 ppm lag, wurde 

bei Autoklavenreinigern beobachtet. Die Verwendung von Vinylchlorid-haltigem Haarspray 

wurde in wenigen Fällen in den sechziger und siebziger Jahren in den USA dokumentiert 

(IARC 2008, 2012a). 
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Tier- und Zellexperimentelle Erkenntnisse 

Vinylchlorid wirkt gentoxisch und mutagen in verschiedenen Zellsystemen. Die wesentlichen 

Metaboliten des Vinylchlorids bilden DNS-Addukte. Vinylchlorid verursacht einen 

Schwesterchromatidaustausch und Chromosomenaberrationen. Vinylchlorid erzeugt in 

tierexperimentellen Studien Angiosarkome der Leber und in einem Teil der experimentellen 

Studien auch Leberzellkarzinome (DFG 1977, IARC 2012a). 

 

Epidemiologische Studien 

Tabelle 1 zeigt die Ergebnisse der vorliegenden Kohortenstudien zur krebserzeugenden 

Wirkung von Vinylchlorid. In der Studie von Ward et al. (2001), die in 19 Vinylchlorid-

herstellenden oder -verarbeitenden Betrieben in Großbritannien, Italien, Norwegen oder 

Schweden durchgeführt wurde, fand sich ein signifikanter Trend zwischen der kumulativen 

Vinylchloriddosis und dem relativen Risiko für die Entwicklung sowohl des Angiosarkoms der 

Leber als auch des Leberzellkarzinoms. Dabei ist die Dosis-Wirkungs-Beziehung in Bezug auf 

das Risiko für die Entwicklung des Angiosarkoms der Leber steiler als für die des 

Leberzellkarzinoms. Pirastu et al. (2003) berichteten über ein signifikant um den Faktor 21,1 

erhöhtes Risiko von Vinylchlorid-exponierten Autoklavenarbeitern in Italien in Bezug auf die 

Entwicklung des Angiosarkoms der Leber und ein signifikant um den Faktor 3,5 erhöhtes Risiko 

in Bezug auf die Entwicklung des Leberzellkarzinoms. 

 

Die internationale Agentur für Krebsforschung kam zu dem Ergebnis, dass eine ausreichende 

Evidenz für eine krebserzeugende Wirkung von Vinylchlorid beim Menschen besteht. 

Vinylchlorid verursache das Angiosarkom der Leber und das Leberzellkarzinom (IARC 2012a). 

 

Beurteilung 

Aufgrund der oben beschriebenen Evidenz empfiehlt der Ärztliche Sachverständigenbeirat 

„Berufskrankheiten“ beim Bundesministerium für Arbeit und Soziales neben dem Angiosarkom 

der Leber die Anerkennung des Leberzellkarzinoms bei Vinylchlorid-exponierten Beschäftigten 

nach hoher Vinylchlorid-Exposition. Ein Expositionsrichtwert für die Anerkennung der 

Berufskrankheit kann aufgrund der oben beschriebenen Dosis-Wirkungs-Beziehung wegen der 

geringen Fallzahlen nicht abgeleitet werden. Als hohe Vinylchlorid-Einwirkung wird eine 

Expositionshöhe von in der Regel über 10 ppm verstanden. Der wichtigste konkurrierende 

Ursachenfaktor für das primäre Leberkarzinom ist eine chronische Infektion mit dem Hepatitis-

B- oder dem Hepatitis-C-Virus (IARC 2011). Darüber hinaus gibt es Assoziationen mit dem 

Aktivrauchen von Zigaretten (IARC 2012b). 
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Tabelle 1:  Ergebnisse von Kohortenstudien zur krebserzeugenden Wirkung von Vinylchlorid 
 
 

Angiosarkom 
der Leber 

Leberzellkarzinom 
Autoren Risikofaktoren 

n RR (95 % - KI)1 n RR (95 % - KI)1 
Vinylchloriddosis 
(ppm x Jahre) 
0-734 4 1 3 1 
735-2.379 6 6,6 (1,8 – 23,3) 2 3,0 (0,5-10,1) 
2.380-5.188 8 13,6 (4,0-45,5) 1 2,5 (0,3-23,9) 
5.189-7.531 7 28,0 (8,0-98,2) 1 5,3 (0,5-52,5) 

Ward et al. 2001 

>7.531 12 88,2 (26,4-29,5)2 2 20,3 (3,0-138)2 
Pirastu et al. 2003 Autoklavenarbeit 6 21,1 (3,5-128,7) 12 3,5 (1,4-9,2) 
 

1 Relatives Risiko und 95 %-Konfidenzintervall 
2 p für den Trend <0,01 
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